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Hs LlektrilÄs nach Ootzksim.
fStoßseufzer eines WesteMers.j

Schon seit Jahren
Sind wir drartf herumgefahren,,
Leider — in Gedanken nur,

- Denn auf 'der Geleise Spur
Geht's noch immer,nicht klingling
Wahnhof Dotzheim bis zum Ring.
Und doch liegt der Schienenstrang
Schon fünfviertel ,Jahre lang,
Doppelt auf der ganzen Strecke
Lihne jede Kürv' und Ecke.
Mochte fchimpsen der Westenidler
Ueber all die großen Drendler,
Stadtbanamt und S , E. G.,
Eines wie idas ansdere.
Mochten sie aiuch drängen, keilen.
Daß sie möchten sich beeilen,
Ruhig liegt der Doppelsprang
Aus der gräden Straß entlang.

Mocht man fragen in Geduld: ' . . ... .
Wer ist eigentlich drdn schuld?

' Sagt der eine: Ich bin's nicht, , ;
Der dort tut nicht seine Pflicht!
Und der anch're sagt: O nein,
Jene trifft die Schuld allein.
Stadtbauamt und -S . E. G.
Eines schüebt's auf's andere.
Ruhig liegt der Schienenstrang
Immer noch die Straß ' entlang.

Einer-wird es ^nldlich müd I
Stets zu hören dieses Lisd, , i
Es verschwört sich hoch und teuer
Eines Tag's der Mann der Scheuer,
Daß trotz aller Hindernisse,
Sie bis Pfingsten laufen müsse.
Ja , ich fann’S Euch garantieren,
Ich weÄ mich doch nicht blamieren,
Ruhig liegt der Doppelstrang
Bon dem Ring sdie Straß' entlang.

Doch es währt nur kurze Weile,
.Sieh' da kommt in großer Eile .
Eine Schaar mit Pickeleisen
Um «die Schienen irauszureißen,
Die man Iegfte vor'ges Jahr
Und worauf so stolz er war. I
Ach, Dieselben schönen Schienen,
Die zur Fahrt uns sollten dienen,
Won dem Ring und seinem«Haus , / ^ |
Bis zum schönen Dotzem'naus, . 1

. Ach fo hurtig, eins zwei drei, ^
War das Stück von Schienen frei.
Ruhig liegt.der Doppelstrang
Roch das andre Stück entlang. >

Doch wit,lächelndem Gesicht
Sprach der Mann: Das schadet nicht,
Dafür bau ich Euch die Strecke
Rasch dann um die nächste Ecke.
Und durch Scharnhorst und durch Blücher
Führ' .ich Euch bis Pfingsten sicher.
Will bis Dotzheim Euch dann führen,
Dafür kann ich garantieren.
Ruhig liegt der Doppelstrang
Auf der ganzen Straß' entlang.

Pfingsten wird's, im Frühlingskleide■
Pranget Wald und Flur und Haide,
Doch.was Hohmann schon vor Wochen
llns WesteiMern hat versprochen,

jEin Faß Bier, nicht vom geringsten,
Wenn sie laufe bis auf Pfingsten.
;Seiber kann er es nicht halten,
D̂enn,noch alles ist be>m alten. s
Ruhig liegt her Doppelstrang
'sJmmer noch die Dtraß' entlang. ,/

pL _ 1
Pfingste'n wiisd's, im schönsten Kleide •.
Pranget Wald und Flur und Heide,
Junikäfer hör' ich summen,
Doch die Bahn will noch nicht brummen,
Denn es bringt die S . E. G.
Rscht die Masten in die Höh'.
Uuw noch spannte nicht den Draht
Ueber's Gleis, Herr — Gleiserat. J*
Roch kein Strom ist zu verspüren,
Roch will keine Hand sich rühren,
Ruhig liegt der Doppelstrang
Immer noch hie Straß' entlang.

Run, Hann bleibe ruhig liegen >
Bss wir wieder Pfingsten kriegen,
<>ege still und liege brach, i
W^ig bis zum jüngsten Tag ' >
^er bis — man kann's nicht wissen,

^ >e!der du wirft ausaerissen

a- Wiesbaden, 31. Mai 1906.
* Fremdenbesuch. Vorgestern abend mit dem 7 Uhr-Zuge

kamen von Mainz die Delegierten des Verbandes der in
städtischen und Staatsbetrieben 'beschäftigten Arbeiter und Un¬
terangestellten in unsere Stadt . In einer Starke von 100- 20
Mann waren sie der Einladung der hiesigen Filiale gefolgt.
Am Bahnhöfe wurden dieselben von den Mitgliedern der Fi¬
liale Wiesbaden empfangen and durch die Wilhelmstraßê ur
Besichtigung aller Sehenswürdigkeiten von Wicsbäden getuhrt.
Ihre Bewunderung erregte natürlich wieoer̂ der Kochbrunnen
mit dem heißen Wasser und den schönen Anlagen, Wj  Kg.
Theater, 'sowie die Denkmäler und das neue Kurhaus haben
ihnen gut gefallen. Das Erstaunen wuchs immer mehr, als
man durch die Anlagen im Nerotale nach der Beausite ging und
von dort hinauf auf den Neroberg. Hier konnte man sich gar
nicht sattsehen än dein schönen Panorama , das sich ihren Au¬
gen bot. Wom Neroberg ging man nach der russischen Kapelle
uwd von dort durch die Stadt in verschiedene Restaurants.
Unter herzlichem Dank für die freundliche Aufnahme uno au:
ein baldiges Wiedersehen ging es nach dem goldenen Nminz
zurück. Hier konnte man wieder sehen, daß auch die städtischen
Arbeiter bestrebt sind, durch ein engeres Züsammenschließen
und Austausch der Meinungen ihre Lage za verbessern. Die
Delegierten, welche in Mainz zu dem 4. Vcrbandstage zusam-
Mengetreten sind, sind aus ganz Deutschland vertreten wie
Berlin Hamburg Bremen, Breslau , Straßburg , Mühlhausen
i. E., Stuttgart , Furth , Königsberg i. P -, Köln, Kassel und
ollen Städten , welche Arbeiter beschäftigen. Mich das Ausland
hat feine Vertreter zum Verbäwdstage geschickt; z. B. Frant-
reich Holland und Dänemark mit je zwei Vertretern von Pa¬
ris , Amsterdam und Kopenhagen. Den ausländischen Vertre¬
tern lat es hier in Wiesbaden sehr gut gefallen und sie wollen
es zu Haikse erzählen, wie freundlich und herzlich sie in Wies¬
baden empfangen'und geführt worden sind, wenn es auch nur
Arbeiter waren.

* Kurhaus. Während des von der Kurverwaltung für
Samstag dieser Woche in Aussicht genommenen großen Jllumi-
nationsadends wird die Kurkapelle von 8—9% llhr unh die
Kapelle des Regiments von Gersdorff von OVa—H Uhr kon¬
zertieren.

* Walhallatheatcr. lOpereiten-Spielzcit.s Die Hpcretten-
Spielzeit wird, wie schon berichtet, am Samstag , 2. Juni , mit
der unverwüstlichen Operette .Der Rastelbinder" eröffnet. Herr
Dir . Nothmann spielt wieder seinen unvergleichlichen Wob Bär
Pfefferkorn; in der Partie der erwachsenen Suza wechseln die
Koloratursängerin Frl . und die Soubrette Frl . Logcs ab.
Als gute Bekaunte begrüßt das Wiesbadener Publikum Frl.
Austerlitz in der Rolle der Pflegemutter ; Frl . v. Perfall , die
Tochter des Schriftstellers und Chefredakteurs der „Kölnischen
ZeZitung", singt die Mizzi; die beiden Tenöre, Herr Rosen und
Herr Kayser stehen in den Partien des Milösch und Janku im
Vordertrsffen. Dazu kommen Herr Willert als Spenglermeister
Glöppler und Herr Paul Schultze, ebenfalls ein alter Bekann¬
ter als Wachtmeister; 'etc. et». Musikalischer Leiter ist Kapell¬
meister Jan Körber.

* Der Sachsen- mck Thüringer verein veranstaltet bei gün¬
stiger Witterung aw 1. Pfingstseiertage eine Rheiutour. Ab¬
marsch vom Luisenplätz7 Uhr nach Biebrich. Abfahrt per Schiff
8 Uhr 20 Minuten . Am 2. Feiertag findet in der Kronenbürg
ein Sommerfest mit Konzert, Tänz und Kinderspielenstatt.

* Scharvschcr Männdr -Chor. Am 1. Pfingstfeiertag unter-
nimmt der Verein einen Fämilienausflug nach Chausseehaus,
Grauer Stein , Klingermühle, Nendorf, Eltville. In Eltville
ist von nachmittags y24 Uhr an im „Deutschen Haus" Unter¬
haltung und T'an'z. Für einige vergnügte Stunden der Be¬
sucher ist bestens gesorgt. Freunde des Vereins sind willkom¬
men. Abfahrt vorm. 9.20 nach Ehausseehaus oder-nachm. 2.25
nach Eltville.

* Kaiscr-Pauoran -a. Zu der vor kurzem gebrachten̂Reise
vom Bodensee erscheint jetzt die Schwester-Serie Boden'see. Sie ist
neu ausgenommen und tadellos ausgesührt und zwar anschlie¬
ßend an die erste. Sehenswert ist die Insel
Mainau mit dem Großherzogl. Schloß und dem Schlafzimmer
Kaiser Wilhelms 1. Sehr schön liegt auch Ueberlingen, Lud¬
wighäfen und Ruine Bodmann am Ueberlingensee, die Insel
Reichenau, Radolfzell und Singen am Hohentwiel. Diese herr¬
liche Gegend, welche durch Scheffel in 'seinem Eckchard so traut
gemacht ist, wird noch durch zwei prachtvoll wiedergegebene
Ansichten vom großartigen Rheinfall bei Schäffhaüscn, Stein
a Rh. mit Burg , Höhenklingen, Kloster St . Georgen, Steck¬
born, Schloß Sälenstein a. Untersee, Gottlicben mit Gefängnis
,on Huß, Kreuzlingen, Nomansborn , Rorschach, sowie eine
Reihe der schönsten Lagen und Ansichten der Gegend ergänzt.
Serie 2 bietet eine interessante Reise des Käiserschiffs Hertha
nach den Marianen -, Carolinen-, Polau -, Samoa - und Tonga-
Inseln , deren Ureinwohner zu den-wildesten Völkern gehören
und noch am wenigstens von der Kultur berührt sind. Wir se-
hen sie 'in ihren Hütten im Familienkreise, im Blätterschmuck
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und Festklcide unter Palmen und dem Brotfruchtbaum, der ihr
hauptsächlicher Ernährer ist. Auf der Insel Korror lernen
wir auch den König Aibethue, seine Familie, seine Leibgarde
und 'seine Residenz kennen. Das Ganze ist eine höchst lehr¬
reiche, selten gebotene Möglichkeit, doch wenigstens' Begriffe
von unerreichbaren Gegenden und Völkern in sich aufnehmcn zu
können.

Kumt, [tffteratur und Wienltfiaft
# „Tie Invasion ton_ 1910". Einfall der Deutschen in

England von William Le Qncur . Die Seeschlachtkapitel von
Admiral H. W. Wilson. Uebersetzt von Traugott Tamm.
Concordia  Deutsche Verlagsanstalt , Hermann Ehbock in
Berlin  W . 50. Preis geh. A 3,—; gcb. JL  4,—. Es ist kein
Roman, was sich dem Publikum hiermit darstellt, obwohl Wil¬
liam Le Llueux es' Roman genannt hat. Es läßt sich über¬
haupt nicht in eine der bräuchlichen Kategorien e'inreihen, son¬
dern ist sui generis und ohne Vorgänger und Ahnen:
schöpferische Phantasie, die sich des Allerneuesten, was es gibt,
der gegenwärtigen Gruppierung 'der Macht'faktoren rings um
'die Nordsee, fo siegreich bemächtigt hat, daß beide völlig eins
geworden sind. Die erste militärische Autorität des Jnselreichs,
Lord Roberts, hät das Büch äufs wärmste empfohlen, und der
erste englische Marineschriftsteller, Admiral H. W. Wilson, hat
sich durch seine offizielle Stellung nicht beirren lassen, sondern
selber die Marinekapitel mit beigesteuert, die zu dem Glän¬
zendsten, Packendsten und Wahrsten gehören, was je, seit es
Seekämpse gibt, geschrieben worden ist.

G. H. Ein Pflichtteilsbcrechtigter hat das Recht, auch ge¬
genüber den anders lautenden Bestimmungen des Testaments
zu verlangen, daß ihm der Pflichtteil aus dem Nachlaß gewährt
wird. Setzen Sie deshalb in Ihrem Testament den lleber-
nvhmewert des Gutes fest und bestimmen Sie , daß diejenigen
Erben, welche Ihr Testament anfechten, nur den Pflichtteil er¬
halten sollen.

Hohenlohesche * -
afermehl

verhütet Erbrechen und
Durchfall. Kinder, die

Milch allein nicht vertragen, oder an englischer
Krankheit leiden,-gedeihen vorzüglich, sobald der
Milch Hohenlohe’sches Hafermehl zugesetzt wird.

Karl Schipper, "!
i iiOlO ^ I apme . lol . 2763 31 31.

Trikothemden.

ünierjacken,
Trikotbeinkleider,

für Frühjahr und Sommer, ganz
hervorragend gute Qualitäten in allen

Grössen und Ausführungen empfiehlt zu
sehr billigen Preisen: 9338

LSchwenck,
Grösstes Spezialgeschäft

für Strumpfwaren

Mühlgasse
11- 13.

u. Trikotagen.
Gegründet 1873.

Bohnenstangen
Feldstratze 18.

MÖBELHAUS

GUSTAV SCHUPP NACHF.
INH . ! FRITZ MAHR.

LEISTUNGSFÄHIGSTES ETABLISSEMENT FÜR
VORNEHMEWOHNUNGS-, HOTEL- U PENSIONS¬
EINRICHTUNGEN IN ALLEN PREISLAGEN.
DEKORATIONEN 35 TEPPICHE = GARDINEN.

THT,, . c ...,. n I WIESBADEN [ n
F.U«. Referenzen. U - J XAÜN USSTRASSE 3». Bll.

FRANKO
UEFERUNO.

vessere ff  Tischweine
ä 75, 90, 100 Pf. exel, Glas.

[ Weinbandlung Ed « Hölim » Adolfstrasse 7. 4724

Restaurant

Waldeck,
Sonimerfriache,

dicht am Walde im Walkmtthlthale.
Haltestelle der elektr, Bahn — Bahnhöfe Eichen.
Grosser schattiger Terrassengarten mit ged. Halle.

Freundliche Fremdenzimmer.
Kaffee , Diners , Soupers.

Keine Weine , verschiedene Biere.
Telefon 640 . — Prospekte frei.
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KaŵrMüHiAuaa

Pygmäen in Deutschland.

Die Pygmäen, Zwergvölker ans dem. Innern Zenlral-
Mkas, werden $.  Z . im Passage-Panoptikum zu Berlin ge-
zeigt. Dieser Volksstamm, der bekanntlich von Livingstone ent¬
deckt wucke und zu welchem auch Stanley pordrang , wurde
bis jetzt in Europa noch.nicht .gesehen. Erst mach langen Ver¬
edlungen mit her belgischen Regierung ist es möglich ge-

emige Exemplare dieses seltenen Volkes nach Europa

zu bringen. Fast ^ in Jahr lebten die Zwerge in England,
wo sic das größte Aufsehen erregten. Die Sprache dieses
BollLsianinics ist Suaheli - oder UrganSi-Dialckt . Die Heimat
der Zwerge ist eine außerordentlich wilde Gegenld, der Urwald
Jturi . Man ist überzeugt, -daß noch Millionen von Zwergen
in dem Urwald hausen.

Mi
ftdSeSl

WÜ,~~r

Aus der Stadt des Hosbräuhaitjcs. Der Wohlstand Ntün»
"s .erhält eine eigentümliche'Beleuchtung, wenn man die
chäftsübersicht der Münchener städtischen Leihhäuser für
i .besieht. Die Zahl der â^ Schlüsse'des Fahr es 190-1 pcr-
benen Pfandstüäe war 157 531. Tie Zähl der am Ende

Miverbliebenen war 160 247, also um 2716 mehr als im Bor-
Mie. Das zeugt gerade nicht .für .außerordentliche Hebung
' ^ Verhältnisse. Freilich darf dabei die Zunahme der Re-
M.eruug nicht außer pickst gelassen werden. Eharäkteristisch
jj!I i.ie Zeit der Belehnung ist, .daß die höchsten Zählen in der

WMU 1 im November, in 2 (Golds im März , in 3 (Klcidcrj
Januar, in 4 gar im,Juli zu finden sind, obwohl manche

#Ö* fjr* 11* '̂ r Ber' nfl  abweichende Zahlen haben, so daß dieh..- . ». . .HU UVU-UUJUW. 1 -7. , 7
J -.ar, nt gewissen Zeiten ŵürden .die Leihhäuser förmlich

Murmt, ziemlich unrichtig erscheint. Die Not und der Leicht-
s£i« Km b“8 -S an»e über.m,“ TtIt  aas .ganze Fahr über.

y.. ^ rdrr, Märchbndichter und Erfinder . Der Massenmörder
-..- .schist jetzt eifrig bemüht, sich die Irrenanstalt Herzberge

senthaltsort zu sichern, er machte,dies ja. auch
tg für seine Geständnisse in Dresden Es

Äert" M 'die Stimmen , die den «Mörder als ganz rafsll

sprach der Schaum «vor den Mund trete. Er hatte auch den
Plan , sich als Märchendichter  sein Brot zu erwerben.
Die in seinem Tagebuchc in richtiger Orthographie niedcrgc-
schriebcncn, selbstversaßten Märchen verraten eine üpvige
Phantasie. Auch Gedichte hat Dittrich , laut ,̂Berl . Bolksztg."
versaßt, und es dürfte für .den Psychologen«von Interesse sein,
die dichterischen Produkte eines so blutdürstigen Mörders ken¬
nen zu lernen. Wir bringen deshalb die ersten Strophen ei¬
nes dieser Gedichte zum Abdruck, das den Titel „Der Non¬
nenstein" führt. Es lautet:

Hei, ^ .' "wlänten bezeichnen. Von all den Leuten, mit de-
^ ^ » tttrich in Berlin verkehrte, glaubt .keiner an seinen Irr-*- -vun
fejHm* rep ' vvuu ûv , »muv » —»» I- - , '

, ^ an erinnert îch daran , daß sich der Verbrecher wicder-
Schlauheit und Geschicklichkeitrühmte, mit de« er

kr sZ^ ^' ?vsälle simulieren könne. Seiner Wirtin sägte er.
sichj0 verstellen, daß ihm ganz plötzlich heim .Gc-

„Tonncr rollten, Blitze zuckten
Blendend durch >die schwarze Nacht,
Güsse fallen, Stürme .packten
Baum und Strauch Mit wilder Macht.
Aus den .finsteren Wolken schossen
Auf die körnerschwcre Saat
Spitzen Pfeilen gleichi>ie Schlossen
.Und bedeckten jeden Pfad.
Da im Wald irrt eine Dirne
Keines Zieles sich bewußt,
Toidesschweigen auf der Stirne,
Todesangst .in jhrer .Brust.
Und der Sturm zerwühlt ohn' Ende
Ihr das goldgelockte Haar,
Uitzd sie schluchzt.und ringt die Hände,
Jeder Hoffnung quitt und bar.
Tenn es nagt an ihrem Herzen
Sonlder Aiäst ein gist'ger -Wurm,
Die Gewissensbisse schmerzen
Härter als «der Wettcrsturm. etc.

Dittrich hat außer dem „mystischen Unterseeboot" und dem
„lenkbären.Kinderlustballon" eine ganze Reihe anderer Erfin¬
dungen gemocht. So sollte er sich unter anderem ein „Gon-
dclkarnssel" patentieren lassen, bei dem die Gondeln in einem
Wässerbafsin im Kreise bewegt werden.

Wo ist in -Deutschland der Durst am größte« ? Nach einer
Durstsiatistik wird,das meiste Bier in Bayern und Württem¬
berg getrunken. Tie größten «Biertrinker " besitzt nach dieser
Statistik das Städtchen Creußen bei Bayreuth, wo fidj ^ SSirt*
schäften bei 962 Einwohnern hefinlden, es kommen«inithin auf
42  Seelen je eine Wirtschaft. Es gibt aber noch ändere .Ort¬
schaften, deren Bewohner ähnlichen -Durst haben, so: . Käsen¬
der f bei,Kulmbach, ß08 Eiwwohner, 10 Wirtschaften mit je 60
Stammgästen, Riedlingen (Württembergs. 2300 Einwohner, 32
Wirkschaftcn mit ä 72 Stammgästen, Löffingen (Badens, 1110
Einwohner und Id !Kneipen mit je 74 Stamwgästen, Berchin'g
(Oberp'falzs.mit 1395 Einwohnern und,17 Wirtschsften mit 82
Stammgästen.

Ein Soisansee. Das Wasser des Najapasees in Nicaragua
besitzt alle Eigenschaften der Seifenlauge . Es -enthält in großen
Mengen kohlensaure Soda , Pottasche und besonders auch schwe-
felsanre Magnesia. Taucht inan hie Hände irr dieses Wasser
und reibt sie einen .Augenblick, so bildet .sich sofort Seifen¬
schaum, der eine ebenso stark reinigende Wirkung hat w>e die
besten künstlichen Seifen . Die Bewohner der Seeufer bedie¬
nen sich-dieses merkwürdigen Wassers zur Wäsche und Haus-
reinignng. Uebrigens ist ihnen äuch die purgative Wirkung
der schwvfelsauren Magnesia bekannt. Das Wasser .wird daher
zu Heilzwecken gleichfalls eifrig benutzt nnb bildet sogar einen
wichtigen Ausfuhrartikel nach Guatemala.

Mn irrsinniger Telegraph»:nheamter hat jüngst in Newyork
ein« heillose Verwirrung angerichtet. Der Telegräphist-Keüan
hätte während einer halbstündigen Abwesenheit«inen Kollegen
-am Apparat vertreten sollen. In diesem Augenblick brach eine '
lange verhaltene Krankheit bei ihm aus, und er begann sogleich
an die verschiedenenEisenbahnstationen 'amtliche Telegramme
zu versenken, durch die er Beamte beförderte oder vom Dienst
suspendierte, Eisenbähnzüge anhälten ließ, Extrazüge bestellte
und auch sonst derartigen (Unfug trieb , daß binnen kurzem der
ganze Eiseubahnbetrieb Ides Staates Newyork aus dem Geleise
geraten sein würde, wäre der abwesende Beamte nicht rechtzei¬
tig zurückgekehrt. Der Irrsinnige mußte, da,er den Platz wicht
freiwillig räumen wollte, mit Gewalt entfernt weiden. Zum
Glück hat sich kein ernster (Unfall ereignet, obgleich mehrfach
gefährliche Situationen im Bahnbetrieb >entstaniden sind.

Schijssunfälle. Der gestern bei Norderney gestrandete Le¬
vantedampfer „Leros" gilt für verloren. Alle Räume sind voll
Wasser. Das Schiff ist versichert. — Nach einer aus Lundy
Island eingegangenen Meldung 'ist am Eingänge des Bristol¬
kanals das englische Linienschiff „Montagu " bei Shutter Point
in bedenklicher Weise auf Grund geraten. Nähere Nachrichten
fehlen noch.

Selbstmord eines Bankiers . Man meldet uns aus Würz¬
burg, 30. Mai : Heute mittag -erschoß sich während einer Wägen¬
fahrt zum Friedhofe der Bankier Strohmberg . Das Motiv zur
Tat ist unbekannt.

Familirndrama . Man meldet uns aus Stuttgart , 30. Mai:
In seinem in der Rotenwaldstraße gelegenen Hause hat sich der
Kaufmann Meißner mit Frau und drei Kindern durch Gas
vergiftet. Die unglücklichen Kinder standen im Alter von6 Mo¬
naten, 6 Jahren und 10 Jahren . Das Motiv zur, Tat ist un¬
bekannt.

Unwetter. Man meldet uns aus Eggenfelden (Bayern),
80. Mai : Gestern hat in dem hiesigen Bezirk ein furchtbarer
Orkan gewütet. Hunderte von Bäumen wurden entwurzelt,
viele Gehöfte ftar? beschädigt, Dächer abgedeckt und Schorn¬
steine umgeworfen. Einem Bauern wurden drei Neubauten-
vo„ständig zerstört. Der Orkan war von starkem Hagel be¬
gleitet. Der Schaben ist bedeutend.

Die Strafkammer in Mdseritz verurteilte den Lehrer Stür-
mer aus Schilln, der als Rendant der Schillner Spar - und
Darlehnskasse 60000 Ä unterschlug und 31 Wechsel gefälscht
hatte, zu 6 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust

Wieder eine amerikanisch« Stadt zierstört. Ein Telegramm
aus San Franziska berichtet, daß die Skädt Golconda von
einem Orkan zerstört worden ist. Der angerichtete Schaden
beträgt über eine Million Dollar.

Tel . Conrad ff » Schiffer,
3046 . Hofphotographj jetzt Taunusstr . 24.

Dr. med. Assmann,
Spezi albchaiidlnua ; von Keuchhusten.

Fischtorplatz 13 MAINZ , Fischtorplatz 13.
Sprechstunden: An Wochentagen von 10—12 Uhr, 2>/z—4 Uhr.

An Sonntagen von 9 —11 Uhr. 2218

,.itt

Gumöii-Betteinlagei], garantirt
wasserdicht,

für WUchncriHir .cn , Kranke and Kinder,
von Mk. I » 30 *“ per Meter.

Windelhöschen bestsr Sc!mtz  ^ en,™ !tun?) m richtigeIi- . « vv . . u » , Säuglingspflege unentbehrlich.
Aus feinstem Parasrnrnmistoff, doppelt gummirt, sehr haltbar, per
Stück von Mk . 1.75 an.oiuck  von Mk . an.

Sämmtliche Artikel zur Kranken- u. Wochenbettpflege.
Chr . Tatatoer , Kirchgasse 6. Tel. 717

ttolienwäld , Georgenborn hei Schlangenbad.
Schönster Waldausflug. Von Station Chausseehau3 1 kl. Stunde

Hotel - Restaurant mit Terrassen . 'A'- 4er lUxi « oici « acsniiuTnii «- - ’ . __ .
JÜWHk . m Volle Pension von Mk 4.50 ab 0er Omnibus kal̂ im M-» nur
% *W W1 tw' um 3 Uhr ab Chausseehaus und » Abendauge 7 /, Uhr dorthin zurück,

es bei 6-1. ltrnnn . Welnliandluntr . Adelheidstrasse

Sorrentou. Imperial

irangen!
fst. >l, b Früchted. j. Jahreszeit.
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Die Liebe wird lucteifonunen — Irene — sie ist gewiß
noch da, Sie sind nur so erregt , gekränkt, Bekümmert; 'das alles
drängt momentan Ihr eigentliches Gefühl zurück, sagte die Ba¬
ronin, liebevoll ihren Arm um das junge Mädchen legend. Aber
Irene schüttelte bas Haupt.

Rein , ich liebe ihn nicht mehr so, wie ich den Mann lieben
müßte, der in meiner Liebe Ersah finden soll; diese Liebe ist
gestorben, Baronin , qualvoll gestorben, und ich kann sie nicht
wieder zum Leben erwecken. Tauschen aber will ich ihn nicht,
dazu hckbe ich ihn einst — zu sehr geliebt.

Mein liebes, geliebtes, tapseres Kind, ries Lilly Lestohew,
sie enger an ihre Brüst schließend.

Als sie eine halbe Stunde später ihren Gatten und Trockau
aufsuchcn wollte, um ihnen die veränderte Sachlage Mitzutei¬
len, sagte ihr der Diener , die Herren seien längst fortgegangeu.

Eiben war im Begriffe auszugehen. Er suhlte sich über¬
reizt, aufs höchste nervös; so fand ihn Trockau, als dieser,
direkt von Lcstotzews kommend, bei ihm eintrat , nicht minder
gereizt und erregt , als er selbst, voller Empörung über Eiben-:
unverantwortliche Handlungsweise. All der Groll in ihm
drängte der Sbersläche zu. Instinktiv brachte Sascha diesen
Besuch mit seiner Angelegenheit in Zusammenhang, und dies
machte seine Stimmung nicht besser, seinen Gruß nicht gerade,
freundlich.

Was führt dich so früh zu mir ? ries er ihm entgegen, Hut
und Handschuh mißmutig bei Seite legend.

Früh ? Es ist ein Uhr, und die Ursache meines Kommens,
sollie es dir so schsver werden, sie zu erraten ? Du handelst über
alle Begriffe gewissenlos gegen Irene von Klingen, Sascha,
Ihr Name ist in aller Leute Munde. Deine Unvorsichtigkeit
ist unerhört. Du hast dein mir gegebenes Versprechen wahrhaf¬
tig schlecht genug gehalten. Als ich zum erstenmale, vor Mo¬
naten, dich ans die Gefahr deines Verkehrs mit Irene von
Klingen aufmerksam machte, sagtest du mir : ich sollte mit deinem
Verhalten zufrieden sein — und? Wie hast du dies Verspre.
chen erfüllt, wie stehen die Sachen heute, was ist daraus ge¬
worden?

Woher, wenn ich fragen darf, hast du diese sehr genauen
Informationen ? spöttelte Sascha, sich an die Kante seines
Schreibtisches lehnend.

Woher? Sollten dir gestern abend die infamen Anspie¬
lungen und zweideutigen Bemerkungen entgangen sein? Diese
Bemerkungen, diese vielsagenden Blicke— sie sind dir nicht ent¬
rangen, und du bliebst in dieser Gesellschaft und tatest nichts,
sie zu entkräftigen? Jene unglückliche Troschkenfahrt —

Erlaube , ich habe den Zusammenhang zur Aufklärung er¬
zählt, unterbrach ihn Eiben.

And jenes Rendezvous — im Tiergarten?
Wer weiß davon? brauste Eiben auf.
Hm, irgend «in erbärmlicher Schurke — er hat einen ano-

nvmen Brief an Leftotzew geschrieben, der Brief traf ein, als
ich da war, Irene kam dazu. Es gab eine Szene — eine

schmerzliche, jammervolle Szene. Und alles das hast du sic
durchkosten lassen, allein, ohne Schütz, ohne Hilfe, ohne Trost.

Was sollte ich tun — ich mußte erst mit meiner Tante spre¬
chen. Irene war ja für jeden anderen Vorschlag unzugänglich.

Weshalb sprachst du nicht längst — mit deiner Tante ? rief
Trockau aufs äußerste gereizt.

Das ist meine Sache, entgegnete der andere trotzig, wäh¬
rend seine Augen vor Zorn sprühten. Diese Antwort reizte
Trockau bis zur Unmäßigkeit.

Jawohl , rief er, Eiben einen Schritt näher tretend, jawohl,
e? ist deine Sache, aber für deine Handlungsweise gibt es nur
eine einzige Bezeichnung: sie war feige.

Eiben fuhr zurück, als habe ihn ein Schlag ins Gesicht ge¬
troffen und es war ein Schlag in? Gesicht in moralischer Be¬
ziehung; feine Augen funkelten, ! " csicht verzerrte sich, seine
Hände ballten sich zu Fäusten. , dieses Wort gab es nur
eine einzige Akitwort — und sw musste mit Blut geschrieben
sein. . >

Von Eikens Brief und von Irenes Antwort hörte Trockau
erst am Nachmittage durch den Rittmeister; er konnte an der
Lage der Dinge nichts mehr ändern. Vielleicht wäre es anders
gekommen, wenn Drockau noch eine halbe Stunde länger am
Mittage sich bei Lcstotzews aufgehalten und dort noch Kenntnis
von dem Briefe erhalten hätte. Eine halbe Stunde — ein
Tröpfchen in dem gewaltigen jMeere der „Zeit" — ein Tröpfchen
und vielleicht entscheidend über Leben und Tod. —

Die Versuche Lcstotzews und des Grafen Laudien, einen
Ausgleich hcrbeiznführen, scheiterten an dem Widersprüche der
beiden Gegner, die doch einst „Freunde" waren.

Ein Tag später.
Die goldig leuchtende Septcmbersonne glänzte in zittern,

den, glitzernden Strahlenbüscheln durch die buntgefärbten Blät¬
ter der Bäume ans dem Waldwege und ein eigenartig frst-her,
kräftiger Duft schwebte in der Atmosphäre; es war noch früh am
Morgen und daher still und menschenleer im Grunewalde.

Ter Wagen mit Eiben, seinem Vetter Eustach und dem
Arzte fuhr in schlankem Trabe seinem Ziele, einer entlegenen^
einsamen Stelle des Forstes zu.

Eiben war äußerlich ganz gelassen, er sprach anfangs ruhig
über dieses und jenes mit seinem Vetter , doch als sie in den
Wald einbogen, verfiel er in stilles, sinnendes Nachdenken. Es
war derselbe Weg, den er an jenem Morgen mit Lcstotzews,
der kleinen Rest und Irene in d'er Viktoria zUrückgelegt hatte;
an dem bedeutungsvollenMorgen, wo sie zusammen Blumen
pflückten, wo der Frühling um sie herum sproßte und grünte,
und wo in ihren Herzen die Liebe zum ersten Male zum Leben
erwachte. Vorüber alles t—  vorüber ! Und er hatte nicht das
Recht, irgend einem Menschen die Verantwortung für den tra¬
gischen Ausgang dessen aufzubürdcn, was an jenem Frühlings¬
tage so glückverheißend ihm und ihr geleuchtet hatte , lieber den
Ausgang des Duells dachte er sehr, sehr ruhig, auch wenn es
mit seinem Tode enden sollte. Er war zu sehr Kavalier, und
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£>;<• Sfabatier0an 'fc§ auuuacn ivaren  rhnl so in Fless -S und Blut
VLergegangen . er ' wvrzelie mit jeder Faser in den hergebrachten
Traditionen , daß ihm dieser Tod nicht weniger ehrenvoll dünkte,

"'als 'der des Soldaten vor dem Feinde . Das Wort , Las Trockau
i ihm ins Gesicht geschleudert , Feigling — es hatte ihn bis ins
Innerste getroffen , und noch jetzt , in diesem Moment , loderte
her Zorn in ihm empor , wenn er daran dachte . Und Irene?

»Me hatte seinen schriftlichen Antrag abgelehnt , sie entsagte
! freiwillig ; das hatte ihm einen großen Schmerz bereitet . Jetzt

erst sagte er sich auch , wie unheilvoll er in dieses Frauenleben
' eingegrisfen , daß er es um das beste , schönste , reinste Glück be¬
trogen , unld daß die Wunde immer wieder schmerzen und bluten

würde . - --
Ter Wagen hielt ; Trockau mit seinen Begleitern , Lauchen

als sein Sekundant , war schon zur Stelle . Man begrüßte sich
mit vornehm zurückhaltender Höflichkeit . Die Entfernungen
wurden abgemessen , die Waffen geprüft , die Gegner nahmen
ihre Stellungen ein . <

Auf Trockaus Antlitz lag eine eiserne Ruhe . Der Blick , der
dem Eibens begegnete , war leidenschaftslos , während in dem
anderen ein heimliches , zorniges Leuchten glühte , „Feigling " ,
er wurde das Wort und den Gedanken nicht los , und eine wahn¬
sinnige Wut packte ihn . Diese Beschimpfung forderte Rache —
Sühne ; sie konnte nur mit dem Blute dessen abgewaschen wer¬
den , der sie ihm angetan . Jede andere Regung schwieg — jedes
andere Empfinden war in ihm gelöscht.

Es ist ein großer , ein furchtbarer Moment , der vor dem
Beginne des Duells , wo der Tod hinter jedem der Kämpfenden
steht , bereit , sein Opfer zu empfangen.

Die Sekundanten gaben das Zeichen — ein zischender , leiser
Ton , eine bläuliche Rauchwolke — noch standen beide Gegner,
da entfiel Trockaus Hand die Pistole , tx  griff mit der linken
Hand nach seiner Brust — er wankte — und ehe noch Laudien
und der Arzt zuspringen können , siel er seitwärts nieder ; sein
roter Lebcnsquell färbte die Gräser des Waldbodens . - - —

Cs war vorüber ; tödlich verwundet hatten sie den Grafen
hcimgcbracht . Während man ihn behutsam die Treppe hinauf¬
trug , stöhnte Trockau leise und schmerzlich . Er litt sehr ; nach¬
dem man ihn auss neue sorgfältig verbunden und auf sein brei¬
tes Bett gelagert hatte , schwand das Bewußtsein . Ueb 'er seinen
Zustand sich keine falschen Hoffnungen machend , hatte er unter¬
wegs den Wunsch geäußert , seine Kusine und Irene noch .ein¬
mal zu sehen . Laudien fuhr , um die Damen zu holen , während
Lestotzew bei dem Verwundeten blieb . Nach kaum einer halben
Stunde jagte eine Equipage durch die kleine , stille Ahornstraße
und hielt in der Einfahrt . Die Baronin und Irene flogen
atemlos die Treppe hinauf . — Eben war Trockau zur Besin¬
nung gekommen , er streckte dem Rittmeister mit matter Be¬
wegung die Hand hin , der kaum seiner Bewegung Herr wer¬
den konnte.

Sage Sascha , daß ich ohne Groll gegen ihn scheide . Latz
gut sein , mein alter Cola , sagte er leise und in abgebrochenen
Sätzen , cs mußte — so — kommen — meine Schuld ist — ,nun
ausgeglichen.

Deut, ' mein bester , bester Freund , kann ich nichts mehr für
dich tun , hast du keinen Wunsch mehr ? ries der Rittmeister , sich
über ihn beugend.

Doch — einen — verlaß sie nicht , die — arme Irene.
j 1} >Sie bleivt in unserem Hause und unter unserem Schutze.
- T Die Frauen traten ein , ein schwaches Lächeln flog über
.das blasse Antlitz , das der ' Tod schon gezeichnet hatte . Lestotzew
trat zurück , Und die warmherzige chilly nahm das bleiche Ge-

, sicht zwischen ihre beiden Hände , beugte sich hinab und küßte die
sckmeuzzuckende Stirn.

Lilly , -flüsterte der Rittmeister ihr zu , ich habe ihm ver-
sprockcn , daß wir Irene nicht ,verlassen , .es ist sein besonderer
Wunsch.

Irene , mein Kistd , wo bist du , komm her ! rief die junge
Iran und streckte dem jungen Mädchen , das still weinend neben
Laudien stand , die Hand Hin ; Teut , sie soll eine Schwester an
wir und einen Bruder an Cola haben.

Irene kniete , hingerissen von der ergreifenden Tragik die¬
ses Augenblicks , an seinem Lager -nieder und küßte die schon
erkaltende Hand . Bei der Berührung der warmen , weichen
Lippen zuckte er leise zusammen.

Evi — Evi ! flüsterte er . Sein Haupt sank hintenüber , er
war bewußtlos — die Agonie begann — aber der Kampf war
kurz . Tie 'Besinnung kehrte ihm nicht wieder ; cs ging rasch
zu Ende , .ohne schweren Kampf . Der Rittmeister hielt sein
weinendes Weib umschlungen : Irene knickte, noch des Wer-
storbenen Hand in der ihren , und Laudien trat leise heran , ihm
den letzten Liebesdienst,auf Erden zu tun . Mit sanfter Berüh¬
rung drückte er die Lider über die im Tode gebrochenen Augen.
— So starb Grch Trockau und Irene hak niem 'als erfahren,

daß ^cr einst in das Leb -en ihrer Mutter verhängnisvoll etnHe-
griffen Hatte . ...... v < . ?. , • , i

Die Erschütterungen und die Leiden der letzten .Mona 'te
waren doch nicht spurlos an Irene vorübergegangen :, sie er¬
krankte , eine schwere , nicht unbedenkliche Nervendepression trat
ein . , Sie konnte stundenlang weinen und stundenlang vor sich
hinstarren . Lilly Lestotzew und Gräfin Ziesenberg waren ver¬
zweifelt . . Der Arzt riet zu einem Klimawechsel.

Ter 'einzige , der einen Einfluß aus sie hatte , war Graf
Laudien ; er hakte eine so ruhige und doch ernste jArt , mit ihr
zu sprechen , und , was die Hauptsache war , -sie hatte Vertrauen
zu ihm.

Ich bin ja auch ganz hors xoncours , sagte er mit bitterem
Lächeln zu dem Rittmeister , ich bin ja — gebunden.

Trotzdem mußte man der Welt -gegenüber eine gewisse
Vorsicht beobachten.

Diese miserable Welt , rief die Baronin Lestotzew , die wei.
ßen , kleinen Hände zu Fäusten ballend , 'diese miserable Welt.
Alles läßt sie hingehen , alles .billigt sie, alles kann geschehen,
wenn nur das obligate Mäntelchen nicht fehlt . : Die ehrliche
Offenheit aber läßt sie nicht gelten — unser Kind , unsere Irene
sie hat immer .Vertrauen zu Laudien gehabt , ein Mensch weiß
eben einen Menschen besser zu nehmen , als der andere , und nun
soll map schon wieder an solch ganz sinnloses Gewäsch denken.
S ' ist doch sinnlos , gelt Cola ? ,

Ja , freilich , fache der Rittmeister , s ' ist ja auch für lange
Zeit , daß sie nun fortgeht.

Ja , .sie ging fort nach dem Süden ; das gräflich Ziesen-
bergsche Ehepaar chaperonnierte sie, und Lilly Lestotzew gab ihr
die eigene Kammerzofe mit.

Sie ist eben doch krank , und ich bin gesund , sagte sie, ich
finde schon einen Ersah , und meines lieben Vetters Teut
kleinen Lieblilng — und der meine ist sie ja auch — den muß ich
gut -versorgt wissen in der Fremde.

Lustig tanzten die Schneeflocken in 'der Luft , Häuser , Wa¬
gen , Menschen , alles trug unfreiwillig den glitzernden Schmuck,
und das Thermometer zeigte ,13 -Grad unter -Null . Im Januar
war .'s , du hatte das Ehepaar Ziesenberg mit Jrcine in einem
Wagenabteii erster Klasse Platz genommen ; 'der ,Diener und
die Leiden Kammerjungfern reichten noch die kleinen , eleganten
Ledertaschen der Damen hinein und suchten dann rasch ihre
eigsnen Plätze auf . -

Der Rittmeister mit seiner Frau und Graf Laudien standen
aus idem Perron , Irene vor den Ziesenbergs am offenen Fen¬
ster ; Grüße flogen hin und wieder . - Lillys schöne Augen
schwammen in Tränön ; Irenens Blick war starr 'und tränen¬
los . - In der dunklen Kleidung , milt dem abgemagerten trauri¬
gen Gestchtchen sah sie zum Erbarmen aus . Der Graf war
blaß wie der Tod ; er -lüstete nur förmlich den Hut und ver¬
neigte sich tief , wie vor einer Königin , als der Zug langsam
die Halle verließ . Irenens Blicke grüßten noch -einmal die zu-
rüchklcidcnden Freunde , dann schweiften sie durch Schnee und
Wind über das Hü'u'ser 'meer der Riesenstadt , weit , cheit , fort,
in unbestimmte Ferne — wohin ? — -

Die Gegenwart hatte für sie -nichts mehr . Alles , was ihr
Herz bewegte uud erfüllte , gehörte der Vergangenheit . —

Vier Jahre später . , .-
Auf der Terrasse eines Hotels in Thale am Harz sitzen an

einem kleinen Tische , nahe .der Brüstung , Lestotzew , seine Frau
und Irene ; cs ist Ende August , der Fremdenverkehr ist nicht
mehr so übermäßig und ungemütlich , das La 'ub sängt eben an,
sich herbstlich zu färben , und in der Luft liegt ein Gemisch von
sommerlicher Wärme und -einem ganz leisen Hauche herbstlicher
Frische . Es ist Abend , und gerade dem Hotel gegenüber , zwi¬
schen den alten , sagenumwobenen Bergen , Roßdrappe -und
Hexcntanzplatz , hängt die Scheibe des Vollmonds , ein wunder¬
sam geisterhaftes Licht über das wunderschöne Stückchen Erde
arsgießcnd , das Frieden atmend , sich in abendlichem Schwei¬
gen vor dem Beschauer ausbreitet . . ' -

-Herrlich hier , sagte Lestotzew , sich bequem in den Stuhl
zurücklchnen 'd und mit der Hand langsam den grünen Römer
drehend , in -dem der -goldige Rheinwein funkelte , wirklich herr¬
lich , eine famose Idee von Ihnen , Irene , uns hierher gelockt
zu haben . Der Aufenthalt ist Ihnen übrigens wieder vorzüg¬
lich bekommen ; aber auch brillante Verpflegung , d und ich
fürchte , wenn ich vier Wochen ' Miede , würde ich Majestät bald
zu völlig werden für einen Reiterosfizier . Er lachte behaglich,
füllte sein Mas äufs me'ue und nahm eisten 'kräftigen Schluck,

r (Schluß folgt .j ‘ ; ;v :



Ulenn man sich in alle aus dem Le grill der Individualität
und des ihm zugrunde liegenden Prinzips leigende Konteguenzen
vertief! und erkennt, dafe ihm zufolge jeder Mensch nicht blofc zu
der Welt, (ondern auch zu jedem Einzelobjekt der Welt und zu
jeder Idee, die ein lolches Einzelobjekt anregt, ein Ipezielles Der*
haltnis bat, Io erstaunt man, das; bei (o viel natürlicher Zwietracht
doch noch lv viel geschichtliche Eintracht möglich ist, als man wahr¬
nimmt. • hebbel.

Der schüchterne Einjährige.
Eine Manövergeschichte von Paul Georg Thaler.

(Nachdruck verboten.)
Unser Hauptmann der ist gut,

Schumheidi heida,
Wenn man seinen Willen tut,

Schumheidi heida.
Hat man aber was verbrochen,
Wird man gleich ins Loch gestochen

Schumheidi heidallala,
Schumheidi heida.

Mit fröhlichem Gesang und' gutem Humor rückte
die Kompagnie nach einem sehr beschwerlichen Manöver -̂
Gefecht in kühler Abendstunde in ihren Quartierort
Wälddorf ein, der Hauptmann hoch zu Roß an der Spitze.
Fetzt war sie auf dem freien Dorfplatz' angekommen, der
Hauptmann ritt ein wenig zur Seite . ;

„Bataillon halt ! — Gewehr ab ! — Rührt euch! —?
— Ihr habt euch heute wieder brav gehalten, Fungens'
Fetzt rückt in eure Quartiere , reinigt euch und eure Sachen
und stärkt euchs so gut ihr könnt. In einer Stünde —*
also um V-9 Uhr — ist hier auf dem Platz Parole-
Appell, dann habt ihr Urlaub' bis 2 Uhr früh. Ich ;
bitte mir aber aus , daß morgen keiner schlapp macht.'
Stillgestanden ! Tretet weg!"

Die Qüartlerzettel waren schon eine halbe Stünde
vor dem Dorfe verteilt worden, jetzt war jeder eifrig be¬
müht, seine Hausnummer zu suchen. In der kurzen! r,
Stunde bis zur Parole gab es außer dem Abendessen ch
noch sehr viel zu tun, und nachher wollte jeder frei
sein.

„He, Krüget , auf einen Augenblick! Unser Qüarti 'er-
meister sagte mir , er habe Sie diesmal mit Knorr zu¬
sammen einquartiert , und in dem Hause sei außer einer
erwachsenen Tochter ein hübsches, fesches Dienstmädchen.
Nun halten Sie , was Sie neulich 'versprochen haben."

„Wird gemacht, Herr von Stapel , ich freue mich ja
selber rjesig aus den Ulk. Aber wenn er mich etwa
abfassen sollte und mich infolgedessen als Putzer ab-
lösen ließe, dann — —"

„Dann trage ich die Folgen und entschädige Sich
wie besprochen, 'n Abend, Krüger."

„Guten Abend, Herr von Stapel . Viel Vergnügen
heute nacht!"

„Danke, dito !" *
-Jede Kompagnie in diesem Regiment Halle vier Ein¬

jährige , wovon zwei am 1. Oktober und zwei am 1. April
eingestellt waren . Zur letzteren Kategorie, also zu der
jüngsten, gehörten Knorr und von Stapel . Sie waren
in der kurzen Zeit ihres gemeinsamen Dienens nicht nur
gute Kameraden geworden, sondern hatten sich trotz
großer Verschiedenheiten in ihren Charakteren bald eng
befreundet.

v. Stapel , ein lebensfroher , flotter , junger Mann Von
22 Fahren , Sohn eines hochangcsehenen Großkaufmanns ',
hatte schön von allen Freuden , welche die Erde zu bieten
vermag, ein wenig gekostet und war, gegenwärtig sein
Fahr abdienend', ln der kleinen Garnison , in der er vor
zwei Fahren als stuä . jur . eingezogen, ein vollendeter!
Kavalier . ' ; >

Sein Freund Knorr , gleichen Alters , war der einzige
Sohn .eines Gutsbesitzers und hatte als Landwirt fast
nichts gesehen von der großen Welt. Aeußcrst streng,
fast engherzig, hatte ihn sein Water erzogen und ihn
absichtlich abgeschlossen gegen alle „Versuchungen". Fn
der Garnison hatte er ihn zu einem alten Freunde iN
Pension aeaeben und' diesen Zm strengste.ManlkWi«

ßttwa wd» "um ebnen ivKtzeitttKHrüT' öMsLtzMHm J5B.
recht Wer jeinen Sohn gebeten. Der halte fernem Freunds
schon oft sein Leid 'geklagt und seine Sehusuchk, einmal
„etwas zu erleben", aber es bot sich ja bei solchem Kurz¬
gehaltenwerden niemals Gelegenheit dazu. V. Stapel
hatte ihn immer auf das Manöver vertröstet, doch waren
auch davon nun schon 14 Tage herum, ohne daß denk
tapferen Krieger Knorr etwas passiert war . 'Fetzt endlich
in Walddorf, wo die Kompagnie drei Tage lang Quartier
zu nehmen hatte, konnte v. Stapel daran gehen, alle
Fäden seines geheimen Planes um seinen Freund zu¬
sammenzuziehen. Er hatte sich' zu diesem Zwecke mit"
dessen Putzer Krüger und mit dem Quartiermeister in
Verbindung gesetzt, nachdem er sie beide — getrennt

'$ ■ natürlich — öfters tüchtig traktiert hatte.
Zehn Minuten vor V*9 Uhr stand die Kompagnie

in kleinen Gruppen plaudernd auf dem Dorfplatz, in
einiger Entfernung neugierige Bauernjungen und sehr
viele junge Mädchen. Das Gesprächsthema war überall
dasselbe : „Was für ein Quartier hast du ?" und „WaA
machen wir heute abend ?"

Knorrs Augen leuchteten, als er seinem Freunde
s erzählte : „Ein Quartier — ich sage dir — ff ! Großbauer
. mit achtzehn Pferden . Eigenes, hübsches Stübchen für

mich'. Verpflegung —. wie bei Muttern ! Und — denke
dir — ein 19jähriges Töchterlein. Fn feinem Pensio¬
nat erzogen. Schwarzkopf —. Glutaugen — Figur wie
gemeißelt ^ Kleidung chick—"

«Dann gratuliere ich von Herzen ! Das alles" zu
sehen und zu erfahren hast du in knapp einer Drei¬
viertelstunde Zeit gehabt?"

„Ich ? Nein, das meiste hat mir Krüger erzählt ."
i „Heilige Unschuld! Und du selber hast wahrscheinlich
f bei Tische nur immer auf deinen Teller geschaut? Mensch,

geh' doch endlich mal aus deiner Schüchternheit herausund
jf Zeige, wie du es doch im Dienst stets tust, auch einmal im
A Quartier , daß dü Schneid und Mut besitzest."
■?- „Ich Hab' sie ja schön dreimal angesehen! Bei der

Begrüßung , beim Abschied vorhin und einmal im Ge-
£ sprach bei Tisch."
l , „Antreten !" - - Des Feldwebels Kommando », t r-

V brach all das Gesumme und Gemurmel und Lachen. Von
U allen Seiten eiliges Rennen, und nach wenigen Se-

künden stand jeder an seinem Platz.
„Stillgestanden !" — Totenstille ringsumher ln der

D prachtvollen, klcrren Spätsommernacht . Selbst das
§ Flüstern unter den respektvoll abseits stehenden jungeni
’i ’ Dorfbewohnern war verstummt.

Fn kaum fünf Minuten Halle der Feldivebel die
, Parole -Befehle verlesen, unter anderem, daß um 6 Uhr

Reveille geblasen werde und um 7 Uhr die Kompagnie
wieder feldmarschmäßig zum Ausrücken anzutretcn Habei
Dann hieß es „Weggetreten !" Der Nachtürlaub begann.
Und er wurde wacker ausgenutzt von den Chargierten, ivie
von den Mannschaften, die jetzt fnt bequemen Drillich-
Anzug steckten, in leichten Segeltüchschühen und in der
Feldmütze. Von Uebcranstrengung und von Müdigkeit
nichts, aber auch gar nichts inchr zu. üterken.

Um 9 Uhr gab es in den drei großen Gasthäusern
des Dorfes leinen freien Platz mehr. Militär und Zivil
mengte sich' in fröhlichem Durcheinander. Fast jeder
Qüartiergeb 'er halte „seine" Soldaten znm Biere einge¬
laden, und dieses Freibier schineckte vorzüglich'. Fm
„Weißen Engel" hatten sich im Herrenzimmer die Ho¬
noratioren zusammengesunden: die Großbauern und
Kaufleuie, der Oberförster, Rentmeister und Oberinspek¬
tor des Rittergutes , die Feldwebels, einige ältere Unter¬
offiziere und die vier Einjährigen . - i ■■ !r

Gegen 10 Uhr war die allgemeine Stimmung schon
sehr animiert . Da erklang vom großen Saale her Musik.
Die Mannschaften hatten es verstanden, einen Tanz zu
arrangieren . Zuerst waren nur einzelne von den vor
den Häusern stehenden Mädchen zu bewegen gewesen,
hereinzukoiinnen, schlißlich aber überwanden Neugier,
Tanzlust und — das zweierlei Tuch die Schüchternheit der.
meisten; der Saal füllte sich immer mehr. ' !-
, - <=- Auch den Einjährigen und den Chargierten juckte,
es in deir Minen . Sie baten ihre durchweg liebens- -
würdigen Quartierwirte, deren Töchler holen zu dürfen,
soweit solche vorhanden waren. Einzelne gaben end- -
uach nach, andere gingen selbst, die Ihrigen herzuführent-,
Knorrs Wirt holte seine Tochter Emma. Das geräumige!;
Zimmer mtirde in der -Mitte von. Tischen, und Stichlet»«
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Tbeige'in'acfji, bie tüv $uut givgew &aäI ge&ffnet, nnV
b'ev Xam begann aud) Hiev.

I* Stapel  war enijüdt  Hon der hcbhdjcn <§r,chei--
tftma Einmas , aber er wollte wirklich einmal feinen
Freund Knorr „etwas erleben" lassen und feuerte lyrr
batunt hei jebet  Gekegen hcit an, sich ausschließlich dieser
.Dame zu widnien. Und Knorr überwand seine ange¬
borene und unerzogene Schüchierrrcheit nach und nach
immer mehr und schien in der Tat nnt Erfolg Fräuleinj
Emma den Hof zu machen. Feuer und Flannne für
sie, geleitete er sie lange nach Mitternacht mit ihrem
Kater nach Hause. — Eine Viertelstunde lang lag er
begeistert mit wachen Äugen im Bett , dann aber trat nach
denk dienst- und freudenreichen Tage die Natur in ihre
Rechte, und er schlief einen tiefen Schlaf. ■ *
i Der Weckruf des Hornisten uni 6 Uhr ermunterte
ihn kaum halb. Da hörte e-r wie im Traum die Türe
keife sich öffnen und ein paar hereinhuschendeSchritte,
fühlte etwas Warmes über sich gebeugt uikd plötzlich
einen heißen Kuß auf seinen Lippen. Sich pasch aufrich¬
tend, rieb er sich die schlaftrunkenenÄugen — das Zum».
mer war leer, die Tür zu. So hatte er doch wohl nur ge¬
träumt ? Ein schöner, süßer Trauni , dem er während des
ganzen Tages nachhing. Dem Freunde , der ihn kurz
vor dem Antreten auf dem Dorfplatz forschend anblkcktv
und begrüßte, sagte er davon nichts.

v. Stapel wechselte mit Krüger nur einen kurzen Bleck«
der ihm sagte, daß alles in Ordnung sei.

Die Gefechtsübung und die anschließende Kreter de?
Divisions -Kommandeurs hatten sich diesmal außerordent¬
lich in die Länge gezogen Die Konchagnie kam erst
mach 10 Uhr abends nach Walddorf zurück, wo gleich!
die Parole ausgegeben wurde. Urlaub erteilte heute der
Hauptmann nicht, da schon um 5 Uhr wieder an getreten
werden sollte.

Knorr saß noch ein Stündchen mit seinen freundlechen
Gastgebern im Wohnzimmer und schnitt Fräulein Emma
tapfer und freudig die Cour . Ihrer beider Äugen be¬
gegneten sich oft, fragend, sief, lange.

Am nächsten Morgen — wahrhaftig dasselbe Er¬
wachen wie tags zuvor. Traum oder Wirklichkeit? Zwap
im Halbschlunkmer, aber doch deutlich hörte er das Oeff-
nen der Tür und leise nahende Schritte, fühlte . er
den warmen Atem über seinem Gesicht und — einen
feurigen Kuß auf seinen Lippen. Zweimal genau der¬
selbe schöne Traum ? Unmöglich! Heut wollte er vom
Freunde sich Rat erbitten, was da zu tun sei.

„Rasseweib!" rief von Stapel , als er verschmitzt
lächelnd den Bericht angehört hatte . „Sie hat —• auf
Ehre — mehr Courage wie du. Zeige dich bei der ersten
besten Gelegenheit wenigstens ihr ebenbürtig. Drauf und
dran ! sei dcine Parole . Morgen verlassen wir Waitz¬
dorf !"

Und Knorr befolgte den Frcundesrat am selbigen
Abend'. Im „Weißen Engel" war wieder Tanz, außer¬
dem Abschicdssest. Heut wilrde im Herrenzimmer nüt
Wein getrnnlen . Der erhöhte den Mut . Unser bisher st
schüchterner Einjähriger bat seine Dame, sie ein wcnic
in den großen Garten htnanssühren zu dürfen, um di«
köstliche, würzige Lust zu atmen und sich zu erholen. Sie
gingen Arnr in Arm , und an einem heimlichen Plätz¬
chen brach er plötzlich das bisherige, gleichgültige Ge¬
spräch ab, erklärte ihr mit flammenden Worten, daß
er sie liebe, innig , verzehrend, und schlang die Arme
Mi sie und küßte sie.

Sie wehrte ihm nicht und gestand, daß auch sie ihm
>,schrecklich gut" sei.

Am folgenden Morgen war Knorr schon völlig wach,
bevor der Hornist blies , aber er blieb mit geschlossenen
Augen liegen, um auf den süßen „Traum " zu warten,
der doch heute erst recht sich als Wirklichkeit erweisen
mußte nach dem gestrigen Abend, falls er an den beiden
andern Morgen Wirklichkeit gewesen. _ ,

Und tatsächlich — er kam Durch Knorrs Körper
wirbelte es wie im Weber, aber er stellte sich schlafend'.
Ms er jedoch den Atem über sich fühlte, da schlang er fest
die Arme um die Gestalt und hielt ausschauend— seinen
Putzer Krüger umschlungen!

V. Stapel hielt sich die Seiten vor Lachen, als Krüger
bestürzt ihm berichtete, er sei entdeckt und Knorr sei
fuchsteufelswild. Als dieser aber später dem Freunde
sein erstes, süßes „Erlebnis " mit Emma erzählte, da
beichtete der Schwerenöter, wie er ihn durch das Milch¬
gesicht, des Putzers zu Diesem, Erlebnis gedrängt , habe.

I xitb  Knorr lieg sich fcplieftfitf) befänftigen  Und behielt
1 Krüger , der ja  von jenem  Vorgang im Garten pzß

.Weiften Enget " nichts wußte.

Die Nhrmachrrkunst in Deutschland hat immer ihren
besonderen Sitz gehabt. Ein Deutscher war es , der etwa
um die Zeit der Entdeckung Amerikas die Taschenuhr er¬
fand, mcd ein Deutscher war es wiederum, dem Kaiser Karl V.
den Anstrag zur Herstellung der ersten össentlichen Uhr mit
Schlagwerk erteilte . Aber auch in der modernen Entwicklung
der Uhrmachern ist Deutschland nicht zurückgeblieben. Die
deutschen Uhrmacher haben während des neunzehnten Jahr¬
hunderts namentlich darauf hingewirkt, ihre Erzeugnisse zu
billigerem Preise herzustellen und dadurch auf fremde» Märk¬
ten bis nach Ainerika hin konkurrenzfähig zkk machen. Regula¬
toren, Pendeluhren , Taschenuhren, Weckeruhren nsw. deutscher
Herkunft findet man jetzt überall zu Preisen angebotcn,
die man noch vor etwa 15 Jahren für unmöglich gehalten
hätte , und das ist nur durch Anwendung amerikanische:
Methoden auf die deutsche Uhrmack)«rei erzielt kvorden. Der
Mittelpunkt dieser ist bekanntlick) der Schwarzwald. Der wärt-
tembergische und badische Teil dieses Gebirgslandes erzeugte
am Ende des neunzehnten Jahrhunderts rund 7 Millionen
Uhren jährlich in eineni Gesainiwert von etwa 25 Mill . Mc.
Auch Schlesien chesitzt in Freibnrg ein großes Uhrmachcr-
zentrnm , lvo hauptsächlich Regulatoren , elektrische Zählwerke
kind Registrierapparate gebaut werden. Vielleicht der größte
Betrieb der Uhrenfabrikation in Deutschland findet in ' der
württembergischen Stadt Schramberg statt, wo jährlich
2 700 000 Uhren verfertigt und etwa 3000 Arbeiter beschäftigt

" werden. Hier wurde das schon vor einein Jahrhundert cingc-
führte System der Auswechselbarkeit der Teile in der Fabri¬
kation von Wechseluhren, Pendeluhren und Regulatoren aufs
äußerste durchgeführt. Die Gesellschaft, der die große Fabrik

ft in Schramberg gehört, besitzt außerdem noch Werkstätten
in Rotterburg , Lauterbach, Schwenningen und Deißlingen
(sämtlich in Württemberg ), ferner in Venedig, in Ebersei/
(Oesterreich), in Villetanneuse (Frankreich), außerdem noch
Ateliers zur Zusammenstcllnng von Uhren in Warschau und
Barcelona . Die Hanptfabrik in Schramberg verfügt über eine
Dampfmaschine von 800 Pserdekräften und über 150 Pferde¬
stärken an Wasserkrast. Ten Leistungen der dentschen Uhr-
macherei ist es zuzuschreiben, daß heute auf deni Markt
niedliche vernickelte Weckeruhren in der Form von Schweizer¬
häuschen zu 4 Mk., Pendeluhren mit einem Gcingiverk für
ein ganzes Jahr zu etwa 50 Mk., kleine Regulatoren nach
amerikanischem System zu 9—10 Mk., große Regulatoren
zu 20 Mk., zierliche hölzerne Pendeluhren zu 2 Mk., Kuckucks¬
uhren zu 8 Mk. angebotcn werden. Tie deutsche Fabrikation
weiß sich dem Geschmack der Käufer in jedem Land anzn-
passen und ihm zu niedrigstem Preise das anzubicten, was
er am liebsten wählt . Tausende von Modellen in allen
Stilarten und allen Formen werden den Uhrverkäufern ge¬
liefert, die sich ihren Bedarf nach musterhaft und luxuriös
ansgestatteten Katalogen auswählen können. Es sei noch
bemerkt, daß dies Loblied ans die deutsche Uhrmacherci
aus der Feder eines Franzosen stammt , eines Mitarbeiters
der Pariser Wochenschrift Cosmos.

Gedar»ker»sptttter rkires lachenden Plillosophen.
Ich kenne eine hübsche, junge Dame, die ein ausgezeichneics

Spekulationsobjekt für einen richtigen Glücksjäger abgeben
würde. Ihre Stimme ist Silber , ihre Haare sind golden,
ihre Zähne Perlen , ihre Wangen Rubinen und ihre Augen
Tiamcmten,

& ~ '_ .
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